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…Aus dem Vorstand 
 
Liebe Ehemalige 
 
Auf das kommende Vereinsjahr wird sich der Vorstand verändern. 
Zurzeit haben 3 Vorstandsmitglieder ihre Demission bekannt gegeben. Es wird also eine 
Rochade bei den Vorstandsmitgliedern geben. 
Da der Vorstand über Mitglieder verfügt die bereits 25 Jahre und mehr im Vorstand 
mitgearbeitet haben, ist es weiter nicht verwunderlich, dass diese Rochade einmal 
Tatsache wird. Insgesamt haben wir auf das kommende Jahr vier Vakanzen: 

 Präsident/in 

 Protokoll-Aktuar/in 

 Mitglieder-Aktuar/in 

 Info-Aktuar/in 
Wir suchen also für unseren Vorstand aufgestellte Vereinsmitglieder, die in unserer 
Vereinigung etwas bewegen möchten. 
Sollten wir bis im nächsten Frühjahr bereits Mitglieder/innen gefunden haben, werde ich 
die Namen selbstverständlich in der Rundschau bekannt geben. 
Ich bin gespannt und hoffe doch auf einige Anrufe. Ihr erreicht mich während der 
Geschäftszeit unter bekannter Nummer (058 588 30 42). Gerne bin ich bereit bei Fragen 
zu den verschiedenen Stellen Auskunft zu geben. 
 
Der Präsident 
Walter Fricker 

Ein Zielort der Mitgliederversammlung 2011: Das Kraftwerk in Schaffhausen 
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…Ausblick auf die Mitgliederversammlung vom  
21. Mai 2011  
 
Liebe Ehemalige 
 
Die ersten Vorbereitungen zur kommenden Mitgliederversammlung vom 21. Mai 
2011 sind abgeschlossen. 
Wir werden den Morgen in zwei verschiedenen Gruppen absolvieren, das heisst, 
wir bieten eine Auswahl von verschiedenen Aktivitäten. 
Die  Technik interessierten werden sich eher für die Kraftwerkbesichtigung 
anmelden, den eher Kultur interessierten bieten wir eine Rundfahrt durch den 
Klettgau. Für die Kraftwerksbesichtigung können nur 60 Personen berücksichtigt 
werden, welche in Gruppen durch die imposanten, dem einen oder anderen 
bekannten Anlagen geführt werden. Die Fahrt durch den Klettgau führt uns durch 
den grössten Kantonsteil und auch Hauptteil des Schaffhauser 
Blauburgunderlandes. Hier ist übrigens der Winzer des Jahres 2010 zu Hause. Auf 
dieser Fahrt haben wir auch noch eine Überraschung eingebaut. Zum Mittagessen 
und zur anschliessenden Mitgliederversammlung treffen sich die beiden Gruppen 
dann im Hotel Rheintal, auf der Zürcher Seite des Rheins in Flurlingen. Für alle die 
am Morgen nicht dabei sein können, besteht die Möglichkeit, auf das Mittagessen 
bzw. Mitgliederversammlung anzureisen. Es stehen beim Hotel genügend 
Parkplätze zur Verfügung, es kann auch mit dem ÖV angereist werden. 
Gäste bzw. Partner/innen haben dann am Nachmittag während der 
Mitgliederversammlung die Gelegenheit, den Munot zu besichtigen und 
anschliessend zum Rheinfall zu fahren. Dort können die neuen Publikumsanlagen 
auf der Zürcher Seite beim Schloss Laufen besichtigt bzw. benützt werden. 
Man kann bequem mit dem Panoramalift runter fahren, daher auch für Personen 
geeignet, welche nicht mehr so gut zu Fuss sind. 
Es besteht auch die Möglichkeit, selbständig die Schaffhauser Altstadt zu 
besichtigen. 
Die Anmeldung für diesen Anlass werden wir frühzeitig im nächsten Frühjahr 
verschicken. 
Ich hoffe natürlich, dass ihr dieses Datum im Kalender für die Velmbo schon 
reserviert habt und  bin gespannt, wie viele Ehemalige hoffentlich mit Partner/innen 
und Gäste ich am 21.05.2010 begrüssen kann. 
 

Weiterer Zielort der Mitgliederversammlung 2011: Rheinfall in Schaffhausen 
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…Fotoreportage des Jahrestreffens vom 29. Mai 2010 

Von Walter Fricker 

 
Am 29. Mai trafen sich 108 Ehemalige am 68. Jahrestreffen in Luzern. Wir reisten mit dem 
Interregiozug von Oerlikon nach Luzern. Anschliessend nahmen wir den Bus zum 
Bourbaki-Museum, wo wir uns erst einmal mit Kaffee und Gipfeli stärken konnten, für eine 
stündige Führung durch das Museum. Viele Teilnehmer besuchten das Museum zum 1. 
Mal und waren sehr beeindruckt. 
Nach dem Museumsbesuch konnten wir im Hotel NH, gleich über der Strasse, ein 
reichhaltiges Mittagessen einnehmen und uns mit unseren Tischnachbarn unterhalten. Der 
Abschlussjahrgang 1975 feierte an diesem Jahrestreffen sein 35-jähriges Jubiläum nach 
der Lehre. Ihr Lehrmeister Anton Kuhn wurde mit seiner Lebensgefährtin eingeladen und 
so entwickelte sich schnell ein gelungener Anlass. 
 

  
Schon am frühen Morgen gab es rege 

Diskussionen auf dem Bahnsteig in 
Oerlikon  

Unser Zug ist eingefahren. 
Ehrenmitglied Hans Vetsch sucht den 

reservierten Wagen 

  
Über 80 Ehemalige reisten mit dem 

Zug nach Luzern 
Unsere Gäste aus der Vel:  

Hans Eberhard und Martin Müller 
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Unsere Schar wartet auf dem 
Busbahnhof in Luzern auf den 
Anschlussbus zum Museum 

Hanspeter Oppliger wurde in Luzern 
Freimitglied (Bildmitte) 

  

Alle warten auf den Präsidenten mit 
dem Busbillett 

Lehrmeister Anton Kuhn a.D. im 
Gespräch mit Stéphane Wettstein 
Abschluss 1980 heute CEO von 

Bombardier CH 

  
Geduldige Zuhörer auf dem 

Rundgang im Bourbaki-Museum 
Ein Original-Wagen ausgestellt im 

Museum 
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Beim Apéro: Was gibt es zum  

Mittagessen? 
Nur frohe Gesichter am runden Tisch  

  
An diesem langen Tisch feierte der 

Abschlussjahrgang 1975 ihr 35. 
Jubiläum 

Ein Wahrzeichen von Luzern 

  
Nach dem feinen Mittagessen ein 

kleiner Rundgang durch die Altstadt 
Luzern 

Auf dem Weg zurück nach Zürich 

 

Für mich war es ein gelungenes Jahrestreffen. Von den Anwesenden 
erhielten wir ein positives Feedback. Ich bin schon heute gespannt, wen ich 
am 21. Mai 2011 in Schaffhausen begrüssen darf.  
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…Nachbetrachtung Jahrgangstreffen Abschluss 75er 
 

Anlässlich des Jahrestreffens 29.05.2010 in Luzern 
 

 
„Ziel verfehlt und trotzdem zufrieden“ so könnte man meine Stimmungslage 
bezeichnen.  
 
Als „Chrigel“ Jäggli am Bahnhof Luzern noch unangemeldet auftauchte, 
waren es dann schlussendlich 15 Teilnehmer, welche ein fröhliches 
Wiedersehen feierten und sich viel zu erzählen hatten. Auch das 
Tischkärtchen am Mittagessen 
gab noch das eine oder andere 
„Rätsel“ auf, wobei hier Albert 
Stieger den grössten Ehrgeiz an 
den Tag legte, alle Stiften auf 
dem Photo des Stiftenlagers 1971 
in Zermatt zu identifizieren. An 
unserem Tisch durften wir noch 
die ehemaligen Lehrmeister Toni 
Kuhn und Köbi Bosshard  mit 
Begleitung begrüssen. Auch von 
dieser Seite (Stiftenhaus) war 
noch die eine oder andere 
„Geschichte“ zu erfahren. Bereits in Luzern mussten sich die ersten leider 
wieder verabschieden, doch im Zürcher Hauptbahnhof wurde in fröhlicher 
Runde noch einmal Früheres und Aktuelles ausgetauscht und Peter Jäger 
wird wahrscheinlich immer noch schmunzeln, wenn er an meine häufigen 
Stellenwechsel denkt! Was hat der Anlass gebracht? 
Der Mitgliederbestand ist von 13 auf 28 gewachsen, von einem „letzten 
Rundschreiben“ erhoffe ich mir noch den einen oder anderen Beitritt. 
Weiter wünsche ich mir, dass an den folgenden Jahrestreffen bzw. 
Mitgliederversammlungen doch der eine oder andere 1975er wieder dabei ist. 
 
Allen, die mir bei meiner Suche auf irgendeine Art und Weise behilflich 
waren, ein herzliches Dankeschön! 
 
Ja und die die nicht dabei waren, haben etwas verpasst! Und allen die dabei 
waren… 
 
Merci, das ihr cho sind!!!!! 
 
Edwin Gut 
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…Unsere neuen Ehemaligen 
 

Im August 2010 haben die unten genannten  
Lehrlinge der Lernzentren ihre Lehre mit Erfolg beendet! 

 

Wir von der velmbo gratulieren Ihnen dazu ganz herzlich! 
 

 

 

 

 

 

 

Von 58 Lehrabgängern haben sich 35 dazu entschieden, sich der VELMBO 

anzuschliessen. 

Dies freut uns sehr und wir heissen euch nochmals ganz herzlich 

Willkommen!! 

 

Herr Abdulrahman Araz  Herr Hartmann Matthias   Frau Reci Saranda 

Frau Alder Sira  Herr Hegland Zeno  Herr Rimann Daniel 

Frau Antic Milena  Herr Imeri Lirim  Herr Ryser Steven 

Herr Bächler Patrick   Frau Jaberzadeh Samara  Herr Sahin Bilal 
Herr Brandenberger Lukas   Herr Jahany Zaniyar  Frau Schellenberg Sabrina 

Herr Brändle Valentin  Herr Jenni Renato  Herr Schoch Yves  

Herr Brenner Lorenz  Herr Kadriaj Liridon  Herr Sercelj Martin  

Herr Bulloni Tobias  Herr Kanne Adrian   Herr Simic George 

Herr Bundi Adrian  Herr Keller Simon   Herr Slijepcevic Anel 

Herr Carecci Fabio  Herr Keller Pascal   Herr Stadler Remo 

Herr Corcoy Simon  Herr Kummer Marco  Herr Stanojevic Dragan 

Herr Domeniconi Andrea  Frau Ladika Kristina  Herr Stellmacher Reto 

Herr Drenth Stephan  Herr Mamuti Nadri  Herr Todorovic Milorad 

Herr Ebnöther Yves   Herr Matyas Daniel   Herr Veric Nikola 
Herr Farinoli Gino  Herr Melad JessieJames  Herr von Arx Freddy  

Herr Gemperle Vasco  Herr Moser Christian  Herr Wehrli Andreas  

Herr Grau Fabian  Herr Murphy Séan   Herr Weiss Phillip  

Frau Grkovic Mihaela  Herr Nuhiji Naip  Herr Wouda Davide 

Herr Gübeli Dominic   Herr Osmanaj Gazmend  Herr Ziegler Thomas 

Herr Gut Pascal   Herr Pala Fatih  Herr Zweifel Christopher 

Herr Habegger Mike  Herr Probst Jonathan     
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…Nach meiner Ausbildung in der MFO 
 
von Reinhard Mathys 

 

Schlangen in Kamerun 
Im Frühjahr 1961 beendete ich meine Lehre als Elektrowickler. 
Anschliessend machte ich die Zusatzausbildung Schalt- und 
Steuerungsanlagen Monteur auch in der MFO. Nach Abschluss zog es mich 
fort in Richtung Westschweiz. Nach einem Abstecher ins Wallis, wo ich den 
guten Fendant kennenlernte, fand ich nach einem halben Jahr eine Stelle bei 
der damaligen Sécheron SA in Genf als Elektrowickler von Grossmaschinen 
wieder. Nach kaum 3 Monaten in der Fabrik wurde mir zusammen mit zwei 
weiteren Elektrowicklern ein Reparaturauftrag in Kamerun angeboten. Durch 
einen Blitzeinschlag war ein Generator beschädigt worden. Fast ein Drittel 
des Blechkörpers musste erneuert werden, was von Spezialarbeitern erledigt 
wurde. Wir drei Elektrowickler hatten dann die Aufgabe die gesamte Wicklung 
zu erneuern.  
 
Die Arbeitsstelle war das Kraftwerk bei der Stadt Edea am gestauten Fluss 
Sanaga. Diese Arbeit beschäftigte uns ganze zwei Monate. In dieser Zeit im 
Jahre 1962 waren die Unruhen im benachbarten Kongo, so dass wir in einem 
bewachten Camp wohnten. Auch unsere Mahlzeiten nahmen wir dort ein. Für 
unser Wohl war ein Italiener besorgt. Zweidrittel der Mahlzeiten bestanden 
aus Pasta. Das andere Drittel bestand aus zerkleinerten und frittierten 
Maniokknollen. Fleisch gab es zu jedem Essen, Rindfleisch herrschte vor. 
Meist in Form von Gehacktem, Geschnetzeltem oder als Braten. Jeden Tag 
stand auch immer eine gefüllte Schale mit frischen Früchten auf dem Tisch. 
Am ersten Tag schaute ich anscheinend komisch diese Früchte an. Ob 
Orange, Mandarine, Banane oder sonstiges anderes Obst, alles war zum 
grössten Teil grün. Das kann man doch noch nicht essen, dachte ich, doch 
ich wurde eines besseren belehrt. Mit gemischten Gefühlen schälte ich eine 
Orange, welche mir angeboten wurde und biss in einen Schnitz. Wow - war 
das eine Überraschung, der Saft war süss. Auch die grünen Bananen, die 
grünschaligen Mandarinen alles schmeckte hervorragend.  
 
An den Sonntagen unternahmen wir Ausflüge in die nähere oder weitere 
Umgebung, doch immer mit einem Führer, der Kongo war ja nicht weit. Mit 
Sandalen durchforsten wir den nahegelegenen Urwald, unser Führer war 
natürlich Barfuss. Zu Gesicht bekamen wir nicht so viele Tiere, wie wir gerne 
gesehen hätten. Wahrscheinlich waren wir zu laut. Ausser von Ferne einige 
Waldelefanten, einige Affen hoch oben auf den Bäumen und einigen 
vorbeihuschenden Antilopen oder Stachelschweinen, sahen wir vorwiegend 
Schlangen. Die grösste welche wir zu Gesicht bekamen war etwas mehr als 
zwei Meter lang.  
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An einem Abend allerdings hatte ich eine Begegnung mit einer schwarzen 
Mamba. Die Sonne stand schon ziemlich nahe am Horizont als ich mich auf 
die Erkundung der Stauanlage begab. Wie ich so über das Stauwehr ging, 
weckte ein dünnes dunkelgraues Etwas, das oben über das Gestänge zur 
Betätigung der Klappen und der Schleusentore kroch, mein Interesse. In 
gebührendem Abstand betrachtete ich das Etwas, was sich schnell als 
Schlange entpuppte. Sie war höchstens einen halben Meter lang und kroch 
etwa einen guten Meter höher als mein Kopf seitlich vor mir. Als ich die 
Begegnung am anderen Tag erzählte sagte man mir, dass ich eine schwarze 
Mamba verfolgt habe. Ihr Biss ist tödlich. Nachher hatte ich noch drei Mal 
eine Begegnung mit dieser Schlangenart. Nur ein Mal hatte ich zusammen 
mit einem Führer die Gelegenheit eine grüne Mamba zu sehen. Ich mied es 
jedes Mal näher als zwei Meter an diese Schlangen heranzugehen.  
 
In Kamerun konnte ich auch zum ersten Mal eine Gummibaum-Plantage 
besichtigen und mir ein Bild machen was für einen Arbeitsaufwand betrieben 
werden muss um an den Saft der Gummibäume zu gelangen. Auch sah ich 
wie viele solcher Behälter es braucht um einen Eimer von 10 Litern zu füllen. 
Auch sah ich hier zum ersten Mal auch Kakaobäume. Verwundert nahm ich 
zur Kenntnis, dass auch ein Grossteil der Früchte aus dem Stamm wuchsen. 
Nach diesen zwei Monaten in Kamerun reiste ich mit vielen interessanten 
Eindrücken in die Schweiz zurück. Am 30. November flog ich von Douala 
über Paris nach Genf. Beim Abflug zeigte das Thermometer 35 Grad bei 
einer Luftfeuchtigkeit von nahe 100 Prozent. Bei der Ankunft in Genf waren 
es gerade noch etwas über 10 Grad.  
 
Saure Schweizer Früchte 
Am 6. Dezember besuchte ich meine Eltern in Zürich. Damals wohnten wir im 
Dreispitz. Meine Ankündigung freute meine Eltern und meine Mutter besorgte 
für mich Mandarinen und Orangen welche damals erst um diese Jahreszeit 
erhältlich waren. Voller Stolz präsentierte mir meine Mutter eine Obstschüssel 
voller dieser Früchte. Leuchtend orange strahlten sie mir entgegen und so 
konnte ich nicht widerstehen eine Mandarine zu nehmen. Nachdem ich sie 
geschält hatte und ich in einen Schnitz biss, verzog ich den Mund, gab 
meiner Mutter die Mandarine mit den Worten: 
„Du hast es wirklich gut gemeint, besten Dank, aber die ist für mich zu sauer“ 
zurück. 
Nun war ich meinen Eltern die Erklärung schuldig und bei meinem Bericht, 
was ich bei meinem Aufenthalt in Kamerun erlebte, klärte ich sie betreffend 
süssen Früchten auf. Trotz dieser wertvollen Erfahrung, welche ich bei 
diesem Auslandaufenthalt machte, zog es mich Mitte 1963 wieder in die 
Umgebung von Zürich zurück. Hier arbeitete ich nun im Bereich Schalt- und 
Steueranlagen mit einem Abstecher in die Amateurfunktechnik.  
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Für eine Firma welche unter anderem Steuerungsanlagen für eine 
Papierfabrik in Holland baute, konnte ich eine Steuerung für eine neue 
Papierstrasse montieren und in Betrieb nehmen. Einen guten Monat 
verbrachten ein Mitarbeiter und ich im kleinen Ort Renkum nahe bei Arnheim. 
In unserer Freizeit machten wir mit dem VW Käfer des Mitarbeiters ganz 
Holland unsicher. Wir waren auch mit diesem Gefährt in 12 Stunden von 
Zürich nach Renkum gefahren und zum Schluss auch wieder zurück. Für die 
Rückfahrt liessen wir uns aber mehr Zeit zu.  
 
Seit dem 24. Lebensjahr plage ich mich mit Rückenproblemen und 
Schmerzen herum. Da ja fast jeder zehnte Mensch auch über Rücken-
schmerzen klagt, mass ich meinen Schmerzen keine besondere 
Aufmerksamkeit zu. Ich schleppte auch weiterhin schwerere Gegenstände. 
Nur musste ich es jedes Mal mit noch stärkeren Schmerzen büssen. 
 
Umzug ins Bünderland 
Nach dieser Arbeit in Holland, bewarb ich mich 1967 beim EWZ als 
Schaltanlagen – Monteur und wurde mit dem Umbau der 11 KW – Anlage auf 
16 KW im Kraftwerk Tinizong im Oberhalbstein betraut. Ganze zwei Jahre 
dauerte mein Einsatz in Tinizong bei Savognin. Nun mussten wir uns 
entscheiden wieder nach Zürich zu gehen oder für ganz im Bündnerland zu 
bleiben. Nun wir entschieden uns im Bündnerland zu bleiben. Wir wollten 
nicht mehr zurück in den Nebel in den Wintermonaten und so bewarb ich 
mich beim Albula-Landwasser Kraftwerk in Filisur in den Schichtbetrieb. Mein 
ältester Sohn ging im neuen Wohnort Lantsch/Lenz zur Schule und integrierte 
sich schnell. Der Jüngere durfte im Alter von drei Jahren zwei Mal in der 
Woche einen halben Tag in den Kindergarten und fand es toll. Drei Jahre 
lang ging alles gut. Ich fühlte mich wohl in der Gemeinde und bekam den 
Auftrag, als ich mich für einen Kinderspielplatz stark machte, diesen auch zu 
planen. Der Schichtbetrieb war aber alles andere, als das, was ich mir 
damals mit meinen 31 Jahren vorstellte. 
 
Es bot sich die Gelegenheit mich im Aussendienst bei der Firma Lindt und 
Sprüngli zu bewähren. Als mir nach zweieinhalb  Jahren Aussendienstätigkeit 
ein Angebot in die Hände kam, besprach ich das mit Frau und Kinder. 
 
Das eigene Geschäft 
In Chur bot sich die Gelegenheit ein Lebensmittelgeschäft als 
Geschäftsführer zu übernehmen. Es war der Laguna-Markt; ein rund 400 
Quadratmeter grosses Lebensmittelgeschäft mit integrierter Metzgerei mit 
einem Jahresumsatz von 1.5 Millionen. Uns unterstellt waren 10 Mitarbeiter-
innen und ein Mitarbeiter. So entschlossen wir uns diesen Schritt zu wagen. 
Was ich trotz allem was darnach passierte nicht bereue. In dieser Zeit in der 
ich dieses Geschäft zusammen mit meiner Frau leitete, durfte ich nach dem 
Lehrmeisterkurs auch Lehrlinge ausbilden. Alle meine Lehrlinge schlossen 



- 15 - 

ihre Lehre mit sehr guten Noten ab. Nach vier Jahren mit Erfolg geführtem 
Geschäft und der Steigerung auf 4 Millionen Jahresumsatz musste ich diesen 
Posten aus gesundheitlichen Gründen als Geschäftsführer aufgeben.  
 
Zurück zu den Wurzeln 
Bei meiner nächsten Stelle wurde mir nach eineinhalb Jahren unter 
zweifelhaften Argumenten gekündigt. Nun war ich zum ersten Mal richtig 
arbeitslos. Untätig sein behagte mir nicht. Nach etwa vier Monaten machte 
ich mich als Technischer Zeichner in der Sparte Fassadenbau nützlich. Mein 
ältester Sohn war auch in diesem Betrieb tätig. Der Betrieb bekam von einer 
Deutschen Bank in Frankfurt den Auftrag alle Fenster und 
Schalterverglasungen einbruch- und schusssicher zu errichten. Einige Male 
war auch ein Aufenthalt in Frankfurt von Nöten. Bei diesem Auftrag übernahm 
sich die Firma in der mein Sohn und ich arbeiteten. Wir schmeckten frühzeitig 
das Aus und sahen uns nach anderen Stellen um.  
 
Fast 30 Jahre nach der Zusatz-Ausbildung in der MFO als Schalt- und 
Steueranlagen-Monteur wagte ich den Sprung zurück in meinen gelernten 
Beruf. Der Wiedereinstieg bereitete mir keine Mühe - sind doch die Apparate 
(Hauptschalter und vieles andere) in diesen Jahren meiner Abwesenheit um 
einiges, in den Massen, kleiner und leichter geworden. Auch ist man in dieser 
Zeit von der gelernten Flach- oder Rundverdrahtung abgekommen und ist zu 
der Kanalverdrahtung umgestiegen. Neu war für mich lediglich, dass nun 
auch Relais- und  oder Printsteuerung dazu gehörten. Auch die Farben der 
Verdrahtungslitzen oder Drähte haben sich in diesen Jahren etwas verändert, 
doch schon bald war ich wieder mit diesen Dingen vertraut.  
 
Bis zum Sommer 1996 bestückte und verdrahtete ich meist umfangreiche 
Schalt- und Steuerungsanlagen für Grossüberbauungen, Geschäftshäuser 
und Spitäler. 
 
Unfall mit Folgen 
Dann im Sommer 1996 verunfallte ich während den Ferien in den USA mit 
Rollerblades. Dieser Unfall entpuppte sich nicht so harmlos wie es im ersten 
Moment aussah. Meine rechte Schulter tat mir von Tag zu Tag mehr weh. Ich 
brachte nur mit Mühe und unter der Unterstützung durch den linken Arm, 
mein rechter Arm zur Hochstrecke. Auch die Schmerzen in meinem Rücken 
traten wieder viel stärker in Erscheinung. Eine Untersuchung beim Arzt nach 
den Ferien ergab keine eindeutige Prognose, was in meiner Schulter kaputt 
gegangen ist. Ich ging darum wieder meiner Arbeit nach, doch die 
Schmerzen in meiner Schulter wurden immer unerträglicher. Auch die 
Schmerzen im Rücken wurden nicht geringer, sie blieben stark und 
manchmal stellte es mir vor Schmerz fast den Atem ab. Mein Arzt schrieb 
mich daraufhin krank und gleichzeitig meldete er mich zur MRI-Untersuchung 
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im Kantonsspital Chur an. Beim  Untersuch stellte man ein fünffranken 
grosses Loch im Sehnenband, welches über die Schulter verläuft, fest.  
 
Dieses Loch wurde nach dem 10. Dezember 1996, in einer dreistündigen 
Operation zugenäht. Nach der OP ging es mir relativ gut und so konnte ich 
noch vor Weihnachten das Spital wieder verlassen. Zwischen Weihnachten 
und Neujahr reagierte mein Körper abweisend gegen das Nahtmaterial. Die 
Wunde eiterte und war sehr stark entzündet. Notfallmässig wurde mir die 
Wunde am zweiten Neujahrstag mit Wasserstoff-Superoxyd ausgewaschen 
und ich durfte wieder nach Hause.  
 
Das war so gegen 19 Uhr. Gegen Mitternacht brannte und schmerzte es 
lichterloh in meiner rechten Schulter. „Ich kann auf meiner Schulter ein 
Spiegelei machen, so heiss ist sie,“ sagte ich zu meiner Frau. Sie fuhr mit mir 
noch vor Mitternacht ins Kantonsspital und lieferte mich in der 
Notfallabteilung ab. Meine Frau konnte wieder nach Hause gehen und ich 
wurde nun durchgecheckt. Hoppla; mein Körper verträgt kein Wasserstoff-
Superoxyd, fand man beim Untersuch heraus. Nun musste ich jeden Tag zur 
Spülung mit einer Salzlösung antreten. Ich handelte mir noch zusätzlich einen 
Infekt ein, was nochmals einen Spitalaufenthalt nach sich zog. Dieses Mal 
wurde mir ein Einzelzimmer zugewiesen, denn man wollte vermeiden, dass 
andere Patienten durch meine offene immer noch nasse Wunde angesteckt 
werden. Nur eben dies wurde mir nicht gesagt. Da ich ja nicht an Apparate 
angeschlossen war, bewegte ich mich frei im Spital. Ich war lediglich zu den 
Essenszeiten und zu den Zeiten, bei denen sie mir die Wunde ausspülten, in 
meinem Zimmer. Am zweiten Abend ist das einer Schwester aufgefallen und 
ich bekam eine gehörige Standpauke.  
 
Nach vierzehn Tagen wurden die Spülungen eingestellt, die Wunde wollte 
nicht verheilen. Trotz dass die Wunde noch offen war, konnte ich das Spital 
nach weiteren zwei Tagen verlassen. Schon im Spital meldete ich mich bei 
der IV an, um Beurteilung meiner Rückenschmerzen und meiner 
eingeschränkter Mobilität der rechten Schulter.  
 
Beharrlichkeit und Kämpfe 
Nun fing ein einjähriger Kampf mit dieser Institution an. Wenn ich mich nicht 
jeden Monat gemeldet und sie unter Druck gesetzt hätte, wäre dieser Kampf 
noch weitere Jahre gegangen. Ende 1997 wurde mir das ewige An- und 
Nachfragen zu bunt und ich bat um eine Aussprache mit dem Leiter der IV-
Stelle zusammen mit meinem Berufsberater, der mir zugeteilt wurde. 
Anlässlich dieser Aussprache wurde mir mitgeteilt, dass mein Fall gelöst wird 
und ich im Laufe des Monats Januar 1998 die Verfügung der IV im 
Briefkasten finden werde. Ich machte die beiden Herren damals aufmerksam, 
dass weder eine berufliche noch eine medizinische Abklärung erfolgt sei. Das 
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sei bei mir nicht nötig - mein Fall sei klar - punkt. So wartete ich im Januar auf 
die Verfügung. Nichts geschah.  
 
Am 2. Februar 1998 rief ich den Berufsberater der IV an und bat um 
Aufklärung. „Ich wollte sie anrufen und ihnen mitteilen, dass sie doch noch zu 
einer beruflichen Abklärung aufgeboten werden“, waren seine Worte als die 
Verbindung zu ihm stattgefunden hat. Ich sagte sofort, er soll mir sagen wann 
und wo ich mich einfinden soll um diese berufliche Abklärung zu machen. Er 
gab mir Datum, Uhrzeit und Ort bekannt und ich werde es noch mit der Post 
erhalten. Kaum war das Telefongespräch beendet griff ich erneut zum Hörer. 
 
„So nicht mit mir“, sagte ich zu mir und meldete mich über meinen Arzt zum 
MRI-Untersuch im Rückenbereich an, welchen ich nachträglich von der IV 
bezahlen liess. Dieser Untersuch reichte völlig aus um eine 100%ige 
Einschränkung der Arbeitsfähigkeit zu erlangen. Im unteren Bereich meines 
Rückens wurde festgestellt, dass ich zwischen den Wirbeln keine 
Bandscheiben mehr hatte und die Wirbel in unterschiedlichen Stellungen 
natürlich verwachsen waren.  Innerhalb des Monats März 1998 befand mich 
die IV rückwirkend vom 1. November 1997 als 100%ig IV- bezugsberechtigt. 
 
Neuer Lebensabschnitt 
Die letzten 8 Jahre meines Berufsleben verliefen nicht so wie ich es mir 
vorgestellt hatte. Im Geheimen sah ich vor, bis zu meinem sechzigsten 
Altersjahr 100 Prozent zu arbeiten um dann auf 60 Prozent zu reduzieren. 
Nun musste ich mich völlig neu orientieren. Am Anfang fiel es mir schwer mit 
der neuen Situation fertig zu werden.  
 
Zum Glück hatte ich viele Hobbys, welche ich nun wieder hervorholte. Einige 
konnte ich nicht mehr ausüben, da ich in der Beweglichkeit eingeschränkt bin. 
So suchte ich nach anderen und auch neuen Herausforderungen. Ich besann 
mich, dass ich seit der vierten Klasse meiner obligatorischen Schule sehr 
gerne meine Gedanken, Ereignisse in meinem Leben und Erfahrungen 
aufschreibe. Nicht in ein Tagebuch, sondern einfach auf Papier. Manche 
dieser Blätter sind in dieser Zeit verloren gegangen oder ich habe sie 
vernichtet, weil ich keine Beziehung mehr zu diesen Aufzeichnungen hatte. 
Doch in meinem Gedächtnis ist vieles hängen geblieben und so begann ich in 
den letzten Jahren Manuskripte zu schreiben.  
 
Zwei dieser Geschichten sind nun in Buchform erhältlich. Mein erstes Buch 
mit dem Titel „Gudrun und Genoveva“ - eine Bündner Familiensaga, ist im 
Jahr 2008 erschienen. Das zweite Buch mit dem Titel „Tratsch und Knatsch“ 
erschien im darauffolgendem Jahr. In diesem Buch erzähle ich Getratschtes 
welches mir in all meinen Jahren zu Ohr gekommen ist oder solches, welches 
ich selbst erfahren habe in einer neuen Geschichte weiter.  
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Beide Bücher kann man im Handel oder über mich beziehen.  
 
 
Gudrun und Genoveva ist ein Taschenbuch im Format von 12 x 18 cm ist 196 Seiten 
stark und die ISBN Nummer lautet 978-3-9523475-2-2 
 
 
Tratsch und Knatsch ebenfalls als Taschenbuch erhältlich im Format 12 x 18 cm mit 
einem Umfang von 284 Seiten die ISBN Nr. ist 978-3-9523569-4-4 

 
 
 
 
Mai 2010 

Autor Reinhard Mathys 
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…„grande finale“ Schlussbericht Shartec AG 

von Raphael Kern, Pressesprecher der Firma Shartec AG 

 

Die Nervosität ist verflogen und das ewige Warten auf das Resultat der Teilprüfung 

(TP) hat ein Ende. Nun ist es offiziell: das Ziel Nummer eins der Firma Shartec AG 

zwar nicht ganz erreicht, jedoch trotzdem bravourös gemeistert. Der angepeilte 

Notenschnitt von einem 5,5 wurde mit 5,3 knapp verfehlt, dennoch sind wir auf 

diesen Notenschnitt alle sehr stolz. Dieses Ergebnis ist nur dank dem hohen Einsatz 

des ganzen Teams zustande gekommen. Doch die Vorbereitungen zur Teilprüfung 

waren nur ein Teil, den wir in der Firma Shartec AG zu managen hatten.  

Rückblickend hatten wir eine spannende, intensive und schöne Zeit. Wir konnten uns 

in diesem Jahr sehr viel fachliches Wissen wie auch Wissenswertes für unser Leben 

aneignen. In so einer Betriebswirtschaftsimulation hat jeder Mitwirkende seine 

persönlichen Aufgaben, welche er selbständig wahrnehmen muss. Wird dies nur von 

einer Person nicht erfüllt, ist das für das ganze Team spürbar in Form von 

Ablaufproblemen und den daraus resultierenden Geldverlusten. Doch durch unseren 

starken Teamgeist konnten wir solche Probleme meistens ausgleichen. Aber wir 

haben uns nicht nur einen starken Teamgeist erarbeitet sondern sind auch 

disziplinierter, ehrgeiziger und vor allem zielstrebiger geworden. Dieses Projekt hat 

uns gelehrt, dass viel erreicht werden kann, wenn alle an einem Strang ziehen und 

sich Ziele setzen – auch wenn nicht immer alles auf Anhieb funktioniert. 

Am Samstag den 2.Oktober hatten wir dann noch unseren wohlverdienten Ausflug in 

den Seilpark Schaffhausen gemacht. Es war ein herrlich schöner und warmer 

Herbsttag als wir uns am Mittag bei den Lernzentren LfW trafen. Beim Seilpark 

angekommen, hörten wir gespannt den Sicherheitsanweisungen des Instruktors zu 

und absolvierten den kleinen Übungsparcour um warm zu werden. Danach ging es 

hoch in die Bäume wo wir alles geben mussten um zu überleben. Doch als man den 

wunderschönen Blick auf den Rheinfall zu Augen bekam, vergass man die ganzen 

Anstrengungen um von Baum zu Baum zu gelangen. Die mutigsten und tapfersten 

von uns wagten zum Schluss noch den Sprung, von einer 13 Meter hohen Plattform 

auf einem prächtigen Baum. Bei diesem Sprung erlebt man den freien Fall, bevor 

man kurz vor dem auftreffen auf den Boden sanft abgebremst wird. Nach vier 

Stunden legten wir unsere Klettergurte ab und machten uns auf den Weg nach 

Bülach, wo Walter Fricker uns mit einem gut bestückten Grill in Empfang nahm. Bei 

einem Leckeren Essen, liessen wir die zweijährige Grundausbildung und unsere 

Eindrücke vom Seilpark noch einmal Revue passieren. 

So schnell kann es also gehen… Es kommt mir vor als ob es gestern war, als wir die 

Firma Shartec AG zum Leben erweckten.  Wir hoffen, dass auch das jetzige zweite 

Lehrjahr ein so tolles Projekt auf die Beine stellen darf.  
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…Photos Seilpark Schaffhausen 
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…Der Vorstand 10/11    Kontaktadressen  (Stand 24.10.2010) 

 

Ehrenobmann: 

Walter Noser 
 

Präsident: 

Walter Fricker 
E-Mail: walter.fricker@lernzentren.ch   
      
      

Vize-Präsident: 
Edwin Gut 
E-Mail edwin.gut@bluewin.ch    
      

Protokollaktuarin:  

Heike Ernst 
E-Mail: heike.ernst@sunrise.ch      
  

Mitgliederaktuar / Info Aktuar:  

Philipp Hiese 
E-Mail philipp.hiese@lernzentren.ch    
      
  

Kassier:  

Georg Müller    
 

Beisitzer:  

Stephan Vetterli 
E-Mail: stephan.vetterli@ch.abb.com   
  
Severine Pfister  
E-Mail: s.pfister@testo.com      
 
 
VELMBO, Postfach 5532, 8050 Zürich / E-Mail: info@velmbo.ch 
 
Lernzentren LfW, Therese-Giehse-Strasse 6, 8050 Zürich / www.lernzentren.ch 
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Der Einstieg 
für Aufsteiger

270 FREIE LEHRSTELLEN JEDES JAHR
PolymechanikerIn

AutomatikerIn
ElektronikerIn

InformatikerIn
KonstrukteurIn

LogistikerIn
Kaufmann / Kauffrau

Anlagen- und ApparatebauerIn

Die Hightech-Welt der Industrie:
Kombikraftwerke weltweit, Turbolader für 

Ozeanriesen, Lokomotivenbau, Forschung und 
Entwicklung, Hightech Messgeräte, Präzisions-

mechanik, Mikrotechnologie, Robotik, Spitzen-
dienstleistungen, Konstruktion von Prototypen

Lernzentren LfW
www.lernzentren.ch

»
»

»
»

»
»

»
»

Als führender Ausbildungsverbund suchen wir 
jedes Jahr 270 engagierte Berufslernende für unsere 

international tätigen Partner wie:



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Einsendungen für die velmbo-Rundschau sind zu richten an: 

velmbo, Postfach 5532, 8050 Zürich 
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